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t jein Arbeitsplatz - mein 
fplatz für den Frieden'" - 

gjdiesem Leitsatz haben wir 
Reiter des Bereiches F und 

,g,Heilung Trafotechnologie, 
^Arbeit gestellt. Die Er 
^gi^e sind unser Beitrag zur 

ökonomischen Stär- 
\g'(Pes Sozialismus und damit 
hggl^altung des Friedens, der 

die Unterzeichnung des 
p^es über die Verschrot- 

' ^er Kurz- und Mittelstrek- 
-ef'eten für uns alle sicherer

geworden ist.'" Dieser An­
spruch, den Genosse Heinz Hell­
wig, Abteilungsleiter ETV, an 
den Anfang seines Diskussions­
beitrages stellte, muß unsere jet­
zige und zukünftige Arbeit in 
Forschung und Entwicklung, in 
Wissenschaft und Technik und 
Produktion bestimmen. Das ent­
spricht den Maßstäben, die die 
5. Tagung des ZK der SED 
setzte.

Am 17. Dezember berieten 
Vertreter aller Bereiche unseres

ver- 
die 
be- 

hier 
not- 
Lei-

Betriebes auf der Intensivie­
rungskonferenz, an der auch der 
Sekretär der SED-Kreisleitüng 
Köpenick Werner Wend teil­
nahm, die in diesem Zusammen­
hang stehenden Aufgaben für 
1988 und darüber hinaus. Auf 
der Grundlage einer kritischen 
Analyse unserer Arbeit seit der 
letzten Beratung im Herbst 
gangenen Jahres wurden 
nächsten Schwerpunkte 
stimmt. Drei Faktoren seien 
besonders genannt, die zur 
wendigen Effektivitäts- und 
stungserhöhung entscheidend 
beitragen: Wesentlich größere 
Ergebnisse in der Arbeitszeitein­
sparung, absolute Senkung des 
Aufwandes und die konsequente 
Nutzung des uns zur Verfügung 
stehenden Arbeitszeitfonds für 
die produktive Arbeit. Darauf ist 
die Leitungstätigkeit zu richten, 
dazu wurde ein Katalog von 
Maßnahmen zur Intensivierung 
des Produktionsprozesses erar­
beitet, als ein wichtiges Leitungs­
instrument zur Führung dieses 
Prozesses. Der Plan 1988 und die 
parallel dazu beginnende Rekon­
struktion unseres Betriebes stel­
len hohe Anforderungen an die 
Leistungs- und Einsatzbereit­
schaft, Anforderungen vor allem 
an die Leitung, was die Wahr­
nehmung der persönlichen Ver- 

n Dezember fand d/e /ntens/v/erungsfconferenz unseres ße antwortung für den gesamten 
statt Reproduktionsprozeß betrifft.

^'r-- 

Sie

Kampfdemonstration am 17. Januar
p^ßtich des 69. Jah- 
yp^es der Ermordurr 
ieP

irf
n

Ko/fege Kar7-Hemz Steffen /st Schwe/ßmgemeur und Abter- 
/ungs/e/ter /VTS

Wettbewerb mit 
ersten Erfoigen 
Ab 1988 ziehen aüe 

Schweißer im TRO mit

'S 
Liebknechts und 

Luxemburgs findet 
^hntag, dem 17. Ja- 

die traditionele 
16 Wdemonstration zur 
^kstätte der Soziati- 

Beriin-Friedrichs- 
ch9'^tatt. Beginn 9 Uhr.

' TROjaner treffen
8.40 Uhr in der 

in^straße, Spitze Wii- 
fl^uddorf-Straße bis 
Straße.

Im „TRAFO" Nr. 32 stellten 
wir auf den Mittelseiten die 
Schweißer in Niederschönhau­
sen vor. Damals ging es um 
erste Stimmen und Stimmun­
gen zu dem im Januar aus der 
Taufe gehobenen Berufsgrup­
penwettbewerb. Einhelliger 
Tenor aller Beteiligten: Die Sa­
che läuft gut an, eine höhere 
Qualitätsarbeit ist zu verzeich- 
nen!

Über die Ergebnisse der vier 
Schweißerbrigaden, ihre Er­
folge und Schwachstellen im 
Wettbewerb unterhielt sich 
Björn Wirth mit dem zuständi­
gen Abteilungsleiter Karl- 
Heinz Steffen:

Mit welchem Ziel wurde die­
ser Vergleich ins Leben geru­
fen?

Ungerechtfertigte Niveauun­
terschiede der Qualitätsarbeit 
in den einzelnen Abteilungen 
sollten ausgeräumt werden. 
Außerdem plagten uns Nach­
wuchssorgen, wollten wir die 
jungen Facharbeiter schneller 
an die Leistungen der alten Ha­
sen heranführen.

Wie ist der Wettbewerb or­
ganisiert?

Fünf Kennziffern bilden die 
Grundlage für die Bewertung: 
Qualitätszahl, Normerfüllung, 
Arbeitszeitauslastung, Rekla­
mationen und Pflege der 
schweißtechnischen Geräte. 
Diese Kriterien gestatten es 
uns, sowohl die beste Jugend­
brigade als auch den besten 
Schweißer zu ermitteln.

Und wie schaut es mit der 
Auswertung aus?

Monatlich wird ein Zwi­
schenstand bekanntgegeben.

damit jeder der 30 Schweißer 
in NFB, NFK und NFS weiß, wo 
er und seine Brigade stehen. 
Quartalsmäßig küren wir dann 
das beste Kollektiv mit einer 
Geldprämie, am Jahresende 
qibt es den „Besten Schwei­
ßer".

Wer wird denn „Bester 
Schweißer 1987" bzw. Quar­
taissieger?

Da möchten wir die Span­
nung doch noch ein wenig auf­
rechterhalten. Nur so viel: Es 
wird ein harter Kampf bei bei­
den.

Können Sie nach einem Jahr 
bereits ein Fazit ziehen? Wie 
hat sich der Wettbewerb auf 
die Arbeitsieistungen ausge­
wirkt?

Um es gleich vorweg zu sa­
gen: Hierbei handelt es sich 
um einen Prozeß, der nicht 
über Nacht Erfolge bringt. 
Doch bei den Reklamationen 
und der Qualität sind schon 
jetzt positive Veränderungen 
zu verzeichnen. Die Nachar­
beiten sind entscheidend zu­
rückgegangen, was uns auch 
von der Montage bestätigt 
wurde. Subjektive Fehler ha 
ben stark nachgelassen, so daß 
wir behaupten können: Der 
WettbewerlWiat sich bewährt!

1988 soil er auf alle Schwei­
ßer im TRO ausgeweitet wer 
den. Was versprechen Sie sich 
davon?

Bei den Kollegen von AS 
sind es dieselben Ansprüche 
wie in Niederschönhausen, 
Qualitätsarbeit, Reklamatio­
nen...

(Fortsetzung foigt auf Seite 3)
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M/cbae/ Grobe zäb/f zu den 
Besten des KoZ/e/tdvs „Fr/tz He/r- 
/rert". Se/t 7665 gehört er zum 
ßefr/ebsko//ekt/v und quaf/f/- 
z/erte s/cb /'n dieser Ze/'t zum 
Fräser und Anre/ßer. y/e/e gute 
/Veuerervorsc/)/äge, d/e von /hm 
emgere/cht wurden, zeugen von

Wühetrn Gebhard

Ko//ege tV//he/m Gebhard /st 
Zange /abre schon /n der Ver- 
suchswer/rstatt beschä/t/gt. 
Se/n Spez/ä/geb/et s/nd Drebar- 
be/ten, d/e von /hm /n g/e/chb/e/- 
bender hoher Güte ausgeführt 
werden. D/e Aufgaben der Ver- 
suchswer/cstatt, d/e zum 7e// e/- 
nen erheb/Zchen Schw/er/gZre/ts- 
grad aufwe/sen, erZed/gt /fo/Zege 
Gebhard vorb/ZdZ/ch. H/nzuzu/Ü- 
gen wäre, daß d/e Arbe/ten h/er 
stets ohne H//fe der Techno/o- 
g/e er/ed/gt werden.

Hohe F/nsatzbere/tschaft ent- 
w/c/re/te M///he/m Gebhard be/ 
der Beschämung von tVer/rzeu- 
gen für d/e i/Verkstaff, was Aus- 
druc/c für se/n gesundes Verhä/t- 
n/s zur Arbe/f /st.

UweLüpke

/fo/Zege Uwe Lüpke arbe/tet 
aZs Fach/ngen/eur /n der Abte/- 
Zung Gy. Dort /st er dam/t beauf­
tragt, d/e yorbere/tung der ge 
p/anten Rekonsfrukt/onsmaß- 
nahmen für d/e Hauptauftrag 
nehmer, w/e z. B. Lufttecbn/- 
sche An/agen, zu s/chern. D/e 
ser Aufgabe w/dmete er s/cb /n 
den /etzten Monaten m/t v/e/ fn 
gagement, auch über d/e nor 
ma/e Arbe/tsze/f h/naus.

...des Monats
November

Michae) Grobe

se/ner schöpfer/scften M/tarbe/t 
/m Produ/rf/onsprozeß.

A/s /n der Gewerkschafts­
gruppe d/e P/anaus/aufkonzep- 
t/on beraten wurde, war er e/ner 
der ersten, d/e s/ch zu Sonder- 
/e/stungen bere/terk/ärten. An­
dere ZfoZ/egen überzeugte er, 
noch b/s zum Jahresende max/- 
ma/e be/stungen herauszuho/en. 
So arbe/fete er /m Monat A/o- 
vember geme/nsam m/t se/nem 
Ab/öser an der Fräsmasch/ne /m 
72-Stunden-Rhythmus. Hach e/- 
nem Sonntag kam er außerdem 
zur Hachtsch/cht, dam/t dr/n- 
gend benöt/gter kVand/erguß 
term/ngemäß an d/e nachfo/- 
gende ZfostensteZ/e, d/e Großte/- 
Zefert/gung, geZ/efert werden 
konnte. Darüber h/naus re/cbfe 
er /n d/eser Ze/t e/nen we/teren 
Heuerervorsch/ag e/n.

Ko/Zege Grobe /st Vertrauens 
mann se/nes Ko//ekt/vs und akt/- 
ves Zy-M/fg//ed.

Woifgang Gerweck

Wasserratten
werden gesucht

Angebot unserer TSG-Sektion Schwimmen

Die Sektion Schwimmen der 
TSG TRO Oberschöneweide ist 
bemüht, den Kinder- und Ju­
gendsport innerhalb der Sektion 
kadermäßig wieder so zu festi­
gen, daß die TSG an schwimm­
sportlichen Wettkämpfen unse­
res Stadtbezirkes mit zahlenmä­
ßig stärkeren Mannschaften als 
bisher teilnehmen kann.

Das ist nur möglich, wenn 
sich mehr Kinder und Jugendli­
che als gegenwärtig an unserem 
Übungs und Trainingsbetrieb 
beteiligen. Deshalb möchten wir 
hiermit alle TROjaner mit Kin­
dern (diese müssen im Besitz ei­
ner Schwimmstufe sein) bitten, 
ihre Jüngsten auf die Möglich­
keit einer regelmäßigen 
schwimmsportlichen Betätigung 
innerhalb der TSG TRO Ober­
schöneweide hinzuweisen und 
sie zur Teilnahme zu bewegen.

mittwochs von
17 bis 18 Uhr AK 1. bis 4. Klasse
18 bis 19 Uhr AK 5. bis 8. Klasse
19 bis 20 Uhr AK ab 9. Klasse 
und Erwachsene
freitags von
16 bis 17 Uhr AK 1. bis 4. Klasse
17 bis 18 Uhr AK 5. bis 10. Klasse 
sonnabends von
13 bis 14 Uhr AK 1. bis 4. Klasse
14 bis 15 Uhr AK 5. bis 8. Klasse

Neben der Entwicklung des 
Kinder- und Jugendsportes ist es 
unser Ziel, auch TROjaner für 
eine regelmäßige sportliche 
Schwimmertüchtigung zu gewin­
nen.

Besonders /m Monat Novem­
ber hat Ko/Zege Wo/fgang Ger­
weck be/ der techno/og/schen 
Betreuung der yorfert/gung 
Hervorragendes ge/e/stef. 
Durch se/ne persön//che /n/t/a- 
t/ve ge/ang es, d/e vorgegebe 
nen Term/ne zur Fert/gste/Zung 
der Te/7e e/nzuha/ten, w/e z. B. 
für den F/nsch/agkontakt für 
den SF,-Scha/ter 76 Z/3 Hertz.

D/e ständ/ge Kontro/Ze der 
Fert/gung, d/e schne//e k/ärung 
von komp//z/erten Prob/emen 
m/t den verantwort//chen Facb- 
abte/Zungen und d/e stet/ge Be 
re/tscbaft, techno/og/sche H/n- 
we/se und ßatsch/äge zu erte/- 
/en, gehören zu se/nem guten 
Arbe/tsst/7.

Zünftiges 
entdeckt

IDT- 
ihvs 
ew; 
llär; 
Ber 
iwir

bei Ra "
'SL<: 

F/'ne /dee m/t Pf/'ff hattsj üt 
wob/ d/'e Rohr/eger unse^f 
fr/ebes: Ja, fast mag/'seb 
gen werden d/e B//'cke vof 
scbm/'edee/'sernen Ze/che", 
Zunft am Ort /brer Arbe/M^ 

Der Sto/z des Handwerk 
Sollten Sie Fragen haben, rieh- präsent/'erte s/ch schon /^ 

ten Sie diese' " "
Krüger, Tel.

Freizeitsportler haben die 
Möglichkeit, die Lehrschwimm­
halle mittwochs von 6 bis 7 Uhr 
und von 20 bis 21.30 Uhr zu be­
nutzen.

Folgende Übungs- und Trai­
ningszeiten in der Lehr '5 58 82 73. 
Schwimmhalle des Pionierparkes 
(nahe Sportplatz) sind für die 
TSG reserviert:

/%stel 
de/ 
:h l 
-hw 
-hei 
Eisie 

bitte an Kollegen fe/a/ter m/t H/7fe d/'eser
5 58 98 46 oder eben, derer es /'n d/ese^ 

nun Ja v/e/e we/'fere /'n un^"6i 
Sfadtbez/rk geben so//. 
unserer F '

:/rx geoen so//, uv/;
Robr/eger wob/ m 

n (tSCfh
i ßur 

<Hnc 
^itra 

ter Henkel, Q, und Lothar ^ir 
ler, W.

ihr 20jähriges Betrieb^T^ei 
läum begingen: WolÜkor: 
Pfannschmidt, L; Ursula Layri

Peter Krüger
Sektionsleiter Schwimmen zäh/t werden w/'rd?OC^oLx^)OOOOOOOOOOOOOCKXX3CX2KXXXXX)OCKXXXXXX)OWOOWOOOOO^L(^^

gratulieren
I Besonders herziiehe Gtück 
j wünsche gehen an die Kotle- 
) gin und die Koliegen: Gerda 
} Fuchs, Herbert Richter, Wer- 
I ner Ehling, E, und Reinhold 
} Kusnihius, G, zu ihrem 40jähri- 
} gen Betriebsjubiiäum.
{ 35 Jahre im TRO tätig sind:
I Siegfried Doogs, B; Hermann 
I Linke, Winfried Scholz, FT; 
} Wolfgang Gottwald, FV; Gisela 
I Paul, Gerhard Wernicke, Q, 
} und Horst Bartelt, G.
I Seit 30 Jahren in unserem 
; Betrieb arbeiten: Ulrich Lago
I witz, Walter Warembourg, E;
I Jürgen Busch, Wolfgang Rich-

ter, Rosemarie Schmidt, Klaus 
Paul und Manfred Zeitschel, 
FT; Lothar Becker, Willi Kress, 
FV; Klaus Giegandt, N, und 
Dieter Brilling,G. . ................. <

Auf ihre 25jährige Betriebs- Rainer Papke, FS, und A 
Zugehörigkeit können zurück- Beerbalk, G. 
blicken: Werner Schütze, A; Seit 15 Jahren im TRO- 
Wolfgang Steinborn, FT; Mo schäftigt sind: Hannelore 'lei 
nika Brüning, Hans-Joachim senick, A; Reiner Streu'^' 
Hinkelmann und Horst Pahl, Ina Oelschlägel, E; Rolf Sko 
FV. - FG; Helga Lux, FS;

Seit 20 Jahren arbeiten im Tessmer, FV; Ralph Jurke.^ yk 
TRO: Wolfgang Brandt, Wal­
traud Rudnick, Hubertus Zoell- 
ner, E; Kurt Röske, F; Ate Seif- 
fert, G, und Eckhard Borchert, 
Z.

15 Jahre unserem Betrieb 
zugehörig sind: Elke Wachs, 
A; Klaus Eckholz, E; Detlef 
Breithor, N; Monika Hirschfel­
der, Ingrid Unglaube, G, und 
Klaus-Peter Ulrich, W.

ihr 10jähriges Betriebsjubi­
iäum feierten: Elfriede Becker, 
B; Gerhard Draesler, Sieg­
mund Wittscheck, FV; Rainer 
Jacok, Ingrid Behnke, Waltraud 
Radtke, G, und Petra Schulz, 
N.

Seit 15 Jahren im TR^.
'/e

insA 
Vie 
hw<

Tessmer, FV; Ratph JurKC/ 
Mehrlaender, Irene Fritsc^er 
Hans-Joachim Licht, 
und Wiegang Rauch, W '

Und 10 Jahre dem B^er 
zugehörig sind: Gudruf . A/ 
ner, L; Olaf Röhl, E; Dieyrr 
Ziegler, FG; Heinz Sch'^ScI

Zu ihrem 40jährigen Be 
triebsjubiiäum gratuiieren wir 
herziich: Heinz Klee, FT, und 
Alfred Nittmann, G.

35 Jahre dem TRO zugehö­
rig ist: Rudi Weiske, G.

Seit 30 Jahren arbeitet im 
Betrieb: Gerhard Seehagen, B.

Seit 25 Jahren sind im TRO 
tätig: Annelie Leu, L; Doris 
Schmidt, E; Karola Schulze, 
Helmut Grunert, FT; Gisela 
Möglich, G;Bernd Laue, N; Pe-

Ziegler, FG; Heinz Scti"A,"cr 
G, und Angelika Doneith. i bi 

jalze 
... Deze/f^ow

Zum 35jährigen Betreue 
biiäum gratuiieren wir: o eia 
Mäkelburg und Erna P'^'yfi^.

30 Jahre arbeiten im 
Karl-Heinz Spät, FT, und b rat 
Willer, N. h^r

Seit 25 Jahren im Bef'^yr 
tig sind: Jürgen Bialdy9° ; C 
und Ingeborg Martini,

Auf 20jährige Betriebs Jaft 
hörigkeit können zurüc . ]el 
ken: Joachim Brynich, ys 
Fred Szymanek, P. ^ rie

Seit 15 Jahren arbeit en
TRO: Gerlinde Szypko^^j-r 
Gabriele Bär, R, und A^? it
Haase, Pkl. .pijy

Ein Jahrzehnt sind f^ eti
rem Betrieb beschäftigt J Ti 
liesKnispel, B, und!- 
Richter, Z.

;3nl 
Ailen unseren Jubila^P) ^ 

nen herziiehen Glückwü*' <
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^Partei ist Teii des Voikes „TRAFO"/Seite 3

Ks Ist nun aHes
winterfest?

rbetriebÜches
DT-Objekt 
wurde ins

tn einer gemeinsamen Beratung zwischen FT und G 
auch Festigungen fürs nächste fahr getroffen

Einen 
Blumenstrauß für 

unseren Fritz

Weben gerufen
25. November dieses 

wurde das überbetriebli- 
g Dl-Objekt „Reduzierung 
^Chwermetallbelastung in 

[ewässern und im Zulauf 
t Märanlagen der Haupt- 
' [Berlin, durch Wertstoff- 

winnung" durch die 
iabe der Aufgabenstel- 
,'nd die Berufung des Lei- 

Leben gerufen.
iftei überbetriebliche KDT 

Stellung und Präzisie- 

r^' 
irfj
M - .... ...... ..... ........
;Wagen Berlin

Grundlage für Entschei­

Leben gerufen.

stellt sich zur Aufgabe:

der Stoffbilanzen hin- 
th Einsatz und Verbleib 
Miwermetallen in den be­
dien Kreisläufen 
Visierung der Schwerme- 
llz im System Kanalnetz

ns?beitung von Unterlagen,

in den Betrieben sowie 
Scheidungen zum tech- 

gjschen Ablauf in der Zen- 
' Dienstleistungseinrich- 
7ur Neutralisation und 

7 ;^ng der gesammelten 
htrate und zur Wertstoff- 

r^innung aus diesen 
M dienen können 

^Leitung von Entschei- 
Worschlägen zu den or- 
.a^torischen und technolo- 
0^ Maßnahmen für eine 

<e Wertstoffrückgewin- 

e^llel dazu wird unter - 
inwieweit biotechnologi- 
Methoden in Prozessen 

- hwermetall-Eliminierung 
Rückgewinnung aus den 

ch< Verströmen der Berliner 
eingesetzt werden 

P, und inwieweit diese 
Wden mit physiko-chemi- 
i 1 Methoden gekoppelt 
iey müssen.
idHSchwermetallast im Ab- 
, besteht aus Lösungen 

Idzen der Metalle Cad- 
Chrom, Kupfer und 

^kiwie aus Quecksilber. 
Toblem ist, daß diese 

s^nicht in die Nahrungs- 
Ll^elangen dürfen.
,^ler des überbetriebli- 
Y^DT-Objektes sind der 
Lll'yat von Berlin, Häupt­

er DDR, und das Präsi- 
ie^'ler KDT, Fachverband 

Das KDT-Objekt verei- 
! Opazitäten der Wasser- 
s^aft, der Wissenschaft, 
:W<ijektierung und des An- 
k ;9us sowie Kapazitäten 

(iriebe, in denen Abwas- 
s*' Entsteht.
sR'^r Betrieb hat sich zur 
fo .^it verpflichtet. Das er­

ziel der Anstrengungen 
beteiligten ist es, die 

: ?eietallableitung der be- 
Berliner Industriebe- 

Jn die öffentlichen Ab- 
Onlagen bis 1990 zu re- 

..1.6n

de

0

tle,

c'h,

ef

Willi Behring, KDT

-Im „TRAFO" Nr. 42/87 kriti­
sierte der Vorsitzende der AGL 
1, daß die im Winterfestma­
chungsplan 1986 und 1987 fest­
geschriebenen Maßnahmen 
noch nicht abgearbeitet sind, ob­
wohl der Winter vor der Tür 
steht.

Diese Kritik rief Aktivitäten auf 
den Plan, die auch in vielen an­
deren Fällen wünschenswert wä­
ren. Es wurde nämlich versucht, 
einen gemeinsamen Weg zu fin­
den, größtmögliche Winterbe­
reitschaft zu erreichen. Zur 
Wegfindung waren bereit und- 
fanden sich bei FT und AGL 1 
ein: Genosse Eggers von GAB 1, 
Kollegin Schmidt GAB 1, und 

, Kollegin Scheiwe von G. Alle 
aufgeschriebenen Maßnahmen,

Wa/traud Kürbis /eistete im No­
vember eine vorbi/d/iche Arbeit. 
Vor dem Le/tungsko//ekt/v FT 
wurde vor a/iem ihre gewissen­
hafte Tätigkeit bei der VD-Kon- 
tro/fe gewürdigt. Auf ihr Konto 
geht auch die gründ/iche Vorbe­
reitung der Sicherheitskonfe­
renz im Trafobau.
Ais APO-Leitungsmitg/ied und 
Vorsitzende der Frauenkommis 
sion der AGL 7 engagiert sie 
sich geseiischaftiich und gehört 
zu den aktivsten Genossen der 
APO 7.

die in der Realisierung noch of­
fen sind, wurden durchgegan­
gen und die Spreu vom Weizen 
getrennt. Einige Maßnahmen ge­
hören nicht zur Winterfestma­
chung, sondern werden als plan­
mäßige Reparaturen erledigt. Es 
stellte sich bei der gemeinsamen 
Beratung auch heraus, daß für 
einige Fragen und Probleme im 
Bereich G ein bißchen Verständ­
nis erforderlich ist. So arbeitet 
z. B. für den gesamten VEB TRO 
nur ein Kollege als Glaser, der 
nicht in der Lage ist, alle defek­
ten Fensterscheiben dieses gro­
ßen und dabei noch alten Wer­
kes allein zu erneuern. Hier wä­
ren eventuell Überlegungen zur 
Kapazitätserweiterung notwen­
dig.

In der gemeinsamen Beratung 
wurde über die weitere Verfah­
rensweise und die Realisierung 
noch offener Maßnahmen Über­
einstimmung erzielt. Dem schloß 
sich ein Rundgang der Beteilig­
ten zur Prüfung der offenen Re­
paraturen vor Ort an. Im Ergeb­
nis waren die Beteiligten ge­
meinsam der Auffassung, aus 
dieser guten Methode den Vor­
schlag für eine Änderung in der 
Vorbereitung der Winterbereit­
schaft abzuleiten. G, FT und AGL 
1 schlagen vor, für die Winter­
festmachung 1988/89 einen 
Rundgang der verantwortlichen 
Struktureinheiten von G und FT 
im Sommer 1988 zu organisie­
ren, bei dem an Ort und Stelle 
entschieden wird, welche Män­
gel in den Winterfestmachungs­
plan gehören und wann und wie 
sie abgestellt werden können. 
Das erspart viel Schreiberei, 
viele Dispute über unklare Pro­
bleme, und die Werktätigen vor 
Ort können in die Überlegungen 
zur Winterfestmachung einbezo­
gen werden.

Wir meinen, daß aus gemein­
samer Arbeit von G und den Be­
reichen mit AGL-Beteiligung 
auch Positives für die Winterfest­
machung zu erreichen ist, zum 
Wohle aller Kollegen.

Waltraud Kürbis

34 Jahre gehörte Fritz Gföge 
zu unserem Betriebskoffektiv, 
und die meisten werden sich 
sicher noch an ihn erinnern, 
denn in Sachen Sekundärroh- 
stoffaufbereitung war er der 
Fachmann, in seinem 70. Le­
bensjahr erst ging er in den 
wohlverdienten Ruhestand, erfahrenen, bewährten Mitar- 
das war vor gar nicht af/zufan- beitem unseres Betriebes, und 
ger Zeit. Aber Fritz ist den- viefe Koifegen sägten zu ihm, 
noch TROJaner gebfieben. Ais afs sie ihn im TRO wiedertra- 
wir im August zu ihm fuhren fen. „Mensch, Fritze, biste 
und ihn baten, uns zu heffen, 
sagte er sofort zu. Seit dem 
24. August unterstützt Meister 
Gföge wieder den Bereich Se­
kundärrohstoffe.

Fr hafte sofort verstanden, 
daß wir ihn ganz dringend 
brauchen, daß er seinem Be­
trieb heffen soff.

Wir möchten uns bei Genos­
sen Gföge ganz herzfich be­
danken, daß er trotz seines an­
gegriffenen Gesundheitszu-

m -
„Arabesken" — Aufzeichnun­

gen aus bewegter Zeit von Au­
guste Lazar.

Als „Arabesken" bezeichnet 
Auguste Lazar (1887-1970) ihre 
Erinnerungen aus bewegter Zeit, 
denn sie sind kein Memoiren­
werk im herkömmlichen Sinne. 
Ereignisse aus dem Deutschland 
der Weimarer Republik und der 
Zeit des Faschismus, Eindrücke 
von ihren Reisen in die nordi­
schen Länder und Erlebnisse aus 
ihren Emigrationsjahren in Eng­
land knüpft die Autorin zu einem 
bunten Band. Oft verweilt sie ein 
wenig und zeichnet liebevolle 
Porträts ein, Bilder von Men­
schen, jnit denen sie zeitlebens 
verbunden war oder die nur ih­
ren Weg kreuzten.

Hinweise fürs Kampfprogramm der BPO
Wenn 1988 weniger Schaiter kommen...

Im Stufenschalterbau wer­
den 1988 planmäßig weniger 
Stufenschalter für die Sowjet­
union produziert. Das heißt für 
unser Kollektiv, daß die Ar­
beitskapazität nicht voll ausge­
lastet werden kann.

Da wir wissen, daß die Ge­
nossen unseres Betriebes zur 
Zeit über das Kampfprogramm 
der BPO diskutieren, wollen 
wir auf unser Problem ein­
dringlich aufmerksam machen.

In Beratungen mit unserer 
Betfiebsteilleitung wurde vor­
geschlagen, in regelmäßigen 
Abständen vier Kollegen unse­
res Kollektivs für ein Quartal in 
die Konsumgüterabteilung ab­
zustellen. Damit wird gesi­
chert, daß unsere Kollegen

praktisch an ihrer Arbeitsstelle 
bleiben und Verbindung mit ih­
ren Kollegen halten können 
und gleichzeitig die freie Kapa­
zität in unserem Betriebsteil ge­
nutzt werden kann.

Wir sind ein Kollektiv, in 
dem in der Mehrzahl Kollegen 
mit 25- bis 30jähriger Arbeits­
erfahrung im Stufenschalter­
bau tätig sind. Gemeinsam ha­
ben wir in all den Jahren eine 
gute Arbeit geleistet. Können 
wir heute auf Erfolge bei der 
Durchsetzung der Nullfehlerar­
beit und letztlich auf die Ertei­
lung des Gütezeichens „Q" für 
eines unserer Erzeugnisse, den 
SXV 3, verweisen, ist das allein 
auf die gute Zusammenarbeit 
innerhalb des Kollektivs, die

hohe Arbeitsmoral und das 
Verantwortungsbewußtsein je­
des einzelnen zurückzuführen.

Mit dem Wissen, daß ab 
1989 wieder mehr Stufenschal­
ter für die Produktion vorgese­
hen sind und dann hier jede fä­
hige Hand gebraucht wird, 
sind wir der Ansicht, daß alle 
Möglichkeiten gründlich unter­
sucht werden sollten, die ver­
meiden, daß der einzelne Kol­
lege finanzielle Einbußen wäh­
rend der Übergangszeit erlei­
det, und gleichzeitig garantiert 
wird, daß das Kollektiv in sei­
ner heutigen Zusammenset­
zung erhalten bleibt.

Das Kollektiv des 
Stufenschalterbaus

Standes nicht fange über/egt 
bat.

Fritz gibt sein Bestes, man 
kann sieb auch beute wieder 
fest auf ibn verfassen. Fr ist 
bescheiden und macht um 
seine Arbeit kein großes Auf­
sehen. Fr gehört eben zu den

„Mensch, 
wieder bei uns?"

Für sofehe Finsatzbereit- 
schaft und Tatkraft kann man 
ihm nicht genug danken. Wir 
meinen, daß viefe TROJaner, 
die ihn kennen und seine Ar­
beit schätzengefernt haben, 
unserem großen Dankeschön 
zustimmen.

Heiga Krüger 
im Auftrag der 

Leitung der APO 3
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Wettbewerb 
mit ersten 
Erfoigen

Fortsetzung von Seite 1.

Außerdem werden wir rund 
20 Werktätige in den Wettbe­
werb einbeziehen - schwei­
ßende Schlosser und schlos­
sernde Schweißer -, die oft 
unter komplizierten Bedingun­
gen beachtliche Leistungen er­
bringen. Deren Reserven er­
schließen, die Arbeiter stimu­
lieren - so lautet unser An­
spruch für das kommende 
Jahr. Gleichzeitig verbinden 
wir damit das Ziel, eine brei­
tere Palette ausgezeichneter 
Schweißer anbieten zu kön­
nen. Wie gesagt, auch unter 
den schlossernden und 
schweißenden sind einige da­
bei.

Damit geben Sie das Stich­
wort für meine letzte Frage: 
Wie steht es mit dem Nach­
wuchs Ihrer Berufsgilde?

Ich sprach es schon zu Be 
ginn unseres Gespräches an. 
Wir brauchen junge Leute, die 
an der Seite Erfahrener den 
„harten Kern" der Schweißer 
bilden. Nur 20 Prozent unserer 
Facharbeiter sind unter dreißig 
Jahren - das sagt alles! Trotz­
dem ist es uns gelungen, sie an 
die geforderten Leistungen 
schnell heranzuführen. Doch 
hier dürfen innerhalb eines 
Jahres keine Wunder erwartet 
werden, wollen wir unseren 
Nachwuchs zielstrebig auf 
bauen. Mit Unterstützung der 
Älteren, die sich dabei große 
Mühe geben, wird auch das 
Problem von uns gelöst Der 
Wettbewerb bietet ausrei­
chend Möglichkeiten und Betä 
tigungsfelder für die Jugend. 
Nun hängt es davon ab, wie sie 
genutzt werden!

www.industriesalon.de
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Anspruchsvcßstäbe an die
Trenner

Wettbewerb

Aus der
Aus dem Bericht des Betriebsdirektors Diskussion

wissenschaftchnische und
Genosse yochen bautenbach, Haupttechno/oge, gehörte zu den 
D/skuss/onsrednern au/ der /nfens/v/erungskon/erenz

Wtr beachten von der tnten&nferenz unseres Betriebes

Leitungstit gesetzt

Genosstn Regtne 
Kruska, BGL:

Ab1. Januar 
beginnt der

Das Jahr 1988 stellt an uns 
hohe Anforderungen. Ausge­
hend von den verbindlichen 
Zielstellungen des Generaldirek­
tors für das Jahr 1988 insgesamt 
und den vorläufigen Staatlichen 
Auflagen für das I. Quartal ste­
hen folgende Aufgaben zu ver­
gleichbaren Preisen 1987: Die 
Nettoproduktion ist auf 109,5 
Prozent, die industrielle Waren­
produktion auf 105,1 Prozent 
und die Konsumgüterproduktion 
auf 108,3 Prozent zu steigern.

Untersetzt sind bisher die in­
dustrielle Warenproduktion und 
die Produktion wichtiger Erzeug 
nisse. Der Produktions- und Lie 
ferplan liegt dazu allen Betriebs­
teilen, Produktionsbereichen 
und Fachdirektoraten vor. Er ent­
hält gleichzeitig Zielstellungen 
für die weitere Bedarfsdeckung, 
die konsequent abgearbeitet 
werden müssen. Die Gesamtent­
wicklung bei der IWP mit 5,1 
Prozent gegenüber dem Plan 
1987 ist scheinbar keine große 
Aufgabe. Vergleichen wir aber 
die Zielstellungen auf der Basis 
des voraussichtlichen Ist der 
Warenproduktion per 31. De­
zember 1987 in den Sortimenten 
Wandler und Leistungsschalter, 
wird die Härte der Aufgabe deut­
lich.

Zur Sicherung der Steige­
rungsraten bei ausgewählten Er­
zeugnisgruppen wird es notwen­
dig, spezifische Sicherungskon- 

. zeptionen auszuarbeiten. Für die 
Arbeitskräftebilanz ist dies be­
reits geschehen. Es geht aber 
insbesondere darum, weitere 
Schwerpunkte konzentriert wie 
folgt anzugehen:

rung der technologischen Be 
treuung mit Unterstützung einer 
von mir eingesetzten Arbeits­
gruppe zu sichern. Die Überprü­
fung des Plananlaufs hat erge­
ben, daß durch unsere eigene 
Gießerei die Bedingungen ge­
schaffen werden, um die im Pro­
duktions- und Lieferplan enthal­
tenen Stückzahlen realisieren zu 
können. Die gleichen Qualitäts­
anforderungen gilt es ebenfalls 
bei unseren anderen Gußliefe­
ranten durchzusetzen.

Darüber hinaus müssen im Be­
triebsteil W die Voraussetzun­
gen für die Trocknung und Mon­
tage der Spannungswandler ge­
sichert werden, und zwar insbe 
sondere dadurch, daß bis zum 
31. Januar 1988 die Einführung 
der Solventtrocknung auch für 
diese Wandler durchgesetzt 
wird, nachdem wir für Strom­
wandler diesen Prozeß bereits 
beherrschen.

Die Kapazitätsbilanz zeigt, daß 
im Betriebsteil W die vorhande­
nen Arbeitskräfte die Aufgaben­
stellungen für Wandler, Stufen­
schalter und Konsumgüter im 
Komplex absichern.

Auf der Grundlage des vom 
Betriebsdirektors erteilten Ar 
beitsauftrages muß der 1987 fäl 
lige

den Rasenmäher mit Heckaus­
wurf spätestens im Januar 1988 
gesichert und die Kooperations­
kette geschlossen werden.

Höhere
Leistungen 

aus FV

Entwicklungsabschluß für

Für die Leistungssteigerung 
auf dem Gebiet der Hochspan­
nungsschaltgeräte, insbeson­
dere für den Komplex Trenner, 
ist es erforderlich, sowohl eine 
Arbeitskräftezuführung zu si­
chern als auch in Gemein­
schaftsarbeit aller Beteiligten alle 
Intensivierungsfaktoren zur Wir- 
küng zu bringen.

Von besonderer Bedeutung 
für diese Leistungserhöhung ist 
die Steigerung der Leistungsfä­
higkeit der mechanischen Vor­
fertigung. Hier kommt es darauf 
an, durch den Einsatz von Werk­
zeugmaschinen aus dem Ma­
schinenbeschaffungsprogramm 

die Verfügbarkeit zu erhöhen 
und durch strikte Einhaltung des 
abgestimmten Planes der PVI die 
Verfügbarkeit zu erhöhen sowie 
eine entsprechende Auslastung 
zu sichern.

Insbesondere gilt es, ab 1. Ja­
nuar 1988 die bereits 1987 erhal­
tenen Werkzeugmaschinen mit 
einer Arbeitszeiteinsparung von 
insgesamt 12 000 Stunden zum 
Einsatz zu bringen. Außerdem 
kommt es darauf an, durch quali­
fiziertes Zusammenwirken der 
produktionsvorbereitenden Be­
reiche die Losteilungen mit dem 
Ziel zu reduzieren, 5000 Stunden 
Arbeitszeiteinsparuhg zu si­
chern. Darüber hinaus werden 
schrittweise zur Qualifizierung 
des Steuerungs- und Leitungs­
prozesses rechnergestützte Sy­
stemlösungen im Bereich FV ein­
geführt.

Der gesamte Prozeß der Lei­
stungserhöhung der Vorwerk­
stätten ist unter persönlicher Lei­
tung des 1. Stellvertreters des 
Betriebsdirektors durchzusetzen.

Bessere
Nutzung 

der Zeitfonds

Sicherung 
der Guß-
quaiität

Die Leistungssteigerung beim 
Komplex Wandler erfordert die 
Bereitstellung von öldichtem 
Guß mit einer Ausschußquote 
kleiner als 10 Prozent, Dazu gibt 
es konkrete Aufgabenstellungen, 
um die vorhandenen Problem­
teile unter konkreter Absiche-

D/e Montage der neuen TransfornMtorenbandabschne/dean/age 
<n der 7exturb/echverarbe/tung /st w/e gep/ant an? 19. Dezember 
abgeschlossen worden. Der Probe/auf beg/nnt am 4. /anuar.

Ausgehend von der Kapazi­
tätsbilanz und den daraus er­
sichtlichen Kapazitätsängpässen 
in bestimmten Kostenstellen er­
gibt sich das Erfordernis, Dispro­
portionen mit dadurch zu lösen, 
daß Arbeiten innerbetrieblich 
zeitweilig verlagert und Arbeits­
kräfte zeitweilig entsprechend 
den Erfordernissen kurzfristig 
umdisponiert werden. Hier müs­
sen wir flexibler werden als bis­
her.

Wie aus den gemachten Aus 
führungen deutlich wird, bela 
sten uns fehlende Arbeitszeiten 
sparungen im gesamten Betrieb 
erheblich. Deshalb haben wir in 
Vorbereitung der heutigen Inten 
sivierungskonferenz einen Kata 
log von Maßnahmen zur Intensi 
vierung des Produktionsprozes 
ses vorgelegt, der sich vor allem 
mit den Maßnahmen zur besse 
ren Nutzung des Arbeitszeit 
fonds und zur Senkung des Ar-

fbeitszeitaufwandes befaßt. Es 
kommt darauf an, die in diesem 
Katalog enthaltenen Aufgaben so 
zu lösen, daß die erreichten Ef 
fekte arbeitsplanstammkarten­
wirksam werden und damit auch 
für die Perspektive weiterhin bi­
lanzierende Kapazitäten sichern.

Dieser Katalog ist kein Ersatz 
für den Plan Wissenschaft und

Technik, sondern ein Schaft die koordinie 
strument, das desseßl kontrollierende Ver- 
unterstützt. Er soll allfg gegenüber dem Be 
unseres Betriebes ?ktor.
Mitarbeit bei der L%plexe Verantwortung 
Kernproblems uns^ des Finalbetfiebs ist 
stungsentwicklung, gezogen schrittweise 
ven Nutzung des und durchzusetzen, 
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Maßnahmen stellen 4 * ^anz
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We schlüssige Konzep- 
Abschließend 's* durch den Fachdi- 
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- Betriebsdirektor Si müssen Produktions­
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Sicherung der ygen stehen.

fhnologische Disziplin 
' t* Arbeitsbereichen ins-

- - zur Sicherung der 
ProzeßverantwortuPP unserer Erzeugnisse 
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Genosse jochen Lautenbach 
Haupttechnotoge

In der jetzigen Phase des Frie­
denskampfes der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ist die öko­
nomische Entwicklung eine we­
sentliche Grundlage für die poli­
tische Stärke des Sozialismus. 
Zur Stärkung der ökonomischen 
Basis sind die vom Genossen 
Erich Honecker auf der 5. ZK-Ta- 
gung genannten Faktoren, wie 
die schnelle Überführung von 
Spitzenleistungen, hohe Effekti 
vität eingesetzter Investmittel im 
Zusammenhang mit der ständi­
gen Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen auch 
Grundlage für unsere Arbeit.

Ein wesentlicher Faktor der In­
tensivierung ist die damit im Zu­
sammenhang stehende Effektivi­
tät. Mit der Investaufgabenstel- 
lung zur komplexen Rekonstruk­
tion und Modernisierung unse­
res Betriebes liegt nunmehr ein 
bestätigtes Lösungskonzept vor, 
das solche entscheidenden 
Punkte beinhaltet, wie
- Sicherung der Bedarfsdek 
kung an Transformatoren, ein­
schließlich Spezialtransformato­
ren, Meßwandlern, Leistungs­
schaltern, Trennern und Ersatz­
teilen,
- die Entwicklung und Bereit­
stellung neuer Erzeugnisse, be­
sonders Netz- und Maschinen­
trafos der neuen Transformato­
rengeneration, 
Rangierloks in 
triebstechnik,
Schalter mit Druckluft- und auto­
nomem Federspeicherantrieb 
sowie Trenner,
- eine ständige Produktionssi­
cherung und -Steigerung wäh­
rend der Rekonstruktionsphase,
- die Sicherung des entschei­
denden Produktionszuwachses 
aus technisch-technologischen 
und organisatorischen Effekten.

Der Intensivierungseffekt des 
Leistungsvermögens unserer Be­
legschaft wird dadurch sichtbar, 
daß gegenüber der Verdopplung 
der IWP eine Zunahme der Ar­
beiter und Angestellten um nur 
7,2 Prozent vorgesehen ist. Das 
erfordert u. a. den Einsatz und

Loktrafos für 
Drehstroman- 
SFa-Leistungs-
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Leistungserhöhung heißt 
Arbeitszeiteinsparung

geplante AZE für TUL-Prozesse 
in Höhe von rund 94 Th hervor­
zuheben, die insbesondere 
durch Rechnereinsatz in der Dis­
position, Spedition und dem Ein­
kauf, die Rationalisierung der Ki­
stenfertigung, des Versandes 
und der Transporttechnologien 
erarbeitet werden.
- Der Wandlerbau konzentriert 
sich auf die Optimierung der 
Topfstrom- und die Neuentwick- 
iung der Kopfstromwandler, auf 
neue Trocken-, Isolier- und 
Montagetechnologien. Damit 
wird eine Arbeitszeiteinsparung 
von rund 50 Th erreicht.

Fester Bestandteil bei der Er­
höhung des Leistungsvermö­
gens ist die Neuererarbeit. Bis 
1992 sind alle Bereiche aufgeru­
fen, die Neuerertätigkeit planmä­
ßig zu gestalten und mit minde­
stens 187 Th Arbeitszeiteinspa­
rung zur Sicherung der Lei­
stungsentwicklung beizutragen.

Ausgehend von den genann­
ten Gesamtzielstellungen wur-

die hohe Auslastung von 102 
CAD/CAM-Systemen, neue 
Technologien, WAO und die Er­
höhung des Bestandes von Indu 
strierobotern auf 96 bis 1992.

Im Zusammenhang mit der Er­
arbeitung der Investaufgaben- 
stellung wurde ein „Katalog der 
Maßnahmen aus Wissenschaft 
und Technik zur Sicherung der 
Arbeitszeiteinsparung bis 1992" 
erarbeitet, der insgesamt 876 Th 
AZE, darunter 94 Th für TUL-Pro- 
zesse, nachweist, somit die not­
wendige Leistungssteigerung 
untersetzt. Aus dieser Entwick­
lung ergeben sich z. B. solche 
Schwerpunkte wie:
- neue Wickel- und Isoliersy 
steme, neue Löttechnologie, Ra 
tionalisierung der Isolierstofferti- 
gung, neue Organisationsfor­
men bei der Blech und Kernbe­
arbeitung, Verbesserung der 
TUL-Prozesse mit dem Gesamt­
ziel, rund 226 Th Arbeitszeitein­
sparung im Trafobau zu errei­
chen.
- Im Schaltgerätebau ist eine den für die Produktionsbereiche 
Arbeitszeiteinsparungvoninsge- 
samt rund 115 Th besonders 
durch die neue SF,-Schalter 
und Trennerbaureihe, die Neu­
organisation der technologi­
schen Prozesse und Normen­
überarbeitung vorgesehen.
- In der mechanischen Vorferti­
gung ist eine Arbeitszeiteinspa­
rung von 164 Th insbesondere 
durch den Einsatz neuer Werk­
zeugmaschinen und der Einfüh­
rung der neuen Erzeugnisse ge 
plant. ,
- In der Gießerei ergeben sich 
im Zusammenhang mit einer we­
sentlichen Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen rund 80 Th 
Arbeitszeiteinsparung durch den 
Einsatz moderner Gieß-, Form- 
und Fördertechnik.
- Im Behälterbau des Betriebs­
teiles Niederschönhausen wird 
eine AZE von rund 145 Th durch 
konstruktive Änderungen an 
Transformatorenbehältern und 
Veränderung der Trennerunter- stungsvermögens im 
gestehe erreicht.
-Auf dem Gebiet der Hilfs- und der Arbeits- und Lebensbedin- 
Nebenprozesse ist vor allem die gungen.

sowie für den Bereich B be­
reichsorientierte Aufgabenstel­
lungen aus der bestätigten Auf­
gabenstellung abgeleitet. Auf 
dieser Grundlage werden die 
Kollektive über die wichtigsten 
Aufgaben und Entwicklungsrich­
tungen je Kostenstelle bis 1992 
informiert und gleichzeitig auf­
gefordert, an der weiteren Ge­
staltung der Prozesse und Mini­
mierung der Kosten mitzuarbei­
ten. Diese Unterlagen sind erar­
beitet und werden den staatli­
chen Leitern übergeben.
- Mit der Bestätigungsurkunde 
wurde gleichzeitig die weitere 
Arbeitsrichtung festgelegt Sie 
orientiert auf die weitere Erhö­
hung der Effektivität und Durch­
dringung der Prozesse, um grö­
ßere Sicherheiten zu erreichen 
bei gleichzeitiger Aufwandsmini­
mierung, auf die Zusammenfüh­
rung der Hauptkooperationspart­
ner sowie die Sicherung des Lei- 

'i Zusam­
menhang mit der Entwicklung

Wie ist der Stand der Vorbe­
reitung des erzeugniskonkre­
ten Wettbewerbs für Trenner 
245 und 420 kV, der ab 1. Ja­
nuar produktionswirksam wer­
den soll?

Im Vorfeld dazu fanden viele 
Vorbereitungsmaßnahmen mit 
allen beteiligten Bereichen 
statt. Die Arbeitsgruppe muß 
vor allem im Vorfeld noch 
wirksamer werden, die Aufga­
ben müssen von den berufe­
nen Leitern kontrolliert und als 
Information an die BGL weiter­
geleitet werden. Dabei zeigen 
sich heute einige wichtige Pro­
bleme, die umgehend von den 
zuständigen Leitungen zu lö­
sen sind. Das betrifft z. B. die 
Materialversorgung mit 60 mm 
Blech oder die Bereitstellung 
der Motorantriebe für die 
Funktionsmuster.

Uns ist bewußt, daß dieser 
Komplexwettbewerb eine hohe 
Plandisziplin erfordert, daß vor 
allem in den vorbereitenden 
Bereichen dafür Sorge getra­
gen werden muß, solche Vor­
aussetzungen zu schaffen, daß 
in der Montage, in der Prüfung 
und im Versand nach und nach 
eine bessere Dekadenkontinui 
tät erreicht wird. Eines muß 
klar sein, höhere Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbewerb 
erreichen wir nur über eine 
höhere, sortimentsgerechtere 
Dekadenkontinuität.

Wichtiger Schwerpunkt ist 
die Quaität unserer Erzeug­
nisse, denn davon hängt die 
Aufgabenrealisierung unseres 
Betriebes in großem Maße ab. 
Gerade in den produktionsvor­
bereitenden Kollektiven beste­
hen noch große Reserven, sich 
diesen Aufgaben zu stellen.

Die Qualitätsarbeit der Kol­
lektive soll auch stimuliert wer 
den. Deshalb unterbreiten wir 
den Vorschlag, die Bewertung 
der Ordnung und Sauberkeit 
sowie Einhaltung der technolo­
gischen Disziplin innerhalb der 
Q-Zahl in die Hände der zu­
ständigen Leiter zu geben. Wö­
chentliche Rundgänge der 
TKO können nur subjektive 
Einschätzungen bringen.

Wir sind der Meinung, die 
Verantwortung und das Ver­
trauen in die Hände zu geben, 
in die sie gehören. Dabei wol­
len wir auf die Empfehlungen 
der TKO nicht verzichten. Aus 
den Erfahrungen des erzeug 
niskonkreten Komplexwettbe­
werbs Trenner wollen wir 1989 
diese Wettbewerbsform auf 
andere Haupterzeugnisse er­
weitern.

lllllll i!< III III III
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Schöpfertum gestern und heute
Nr. 44 wurden Pro- heute, gesprochen.
---------- '--------L- —) Jürgen Werner hatte bereits sehr

im „TRAFO" Nr. 44 wurden Pro- heute, gesprochen, 
bieme des Erfinderwettbewerbs und J" - 
der Bedingungen wissenschaftiich- frühzeitig Patente erworben und Uwe 
technischen Schöpfertums aufgewor- Rimmeie ist gerade dabei, in soiche an- 

spruchsvoiien Anforderungen hineinzu­
wachsen. Mögen beide Beiträge dazu 
beitragen, die Diskussion über Schöp­
fertum der Jugend in unserem Betrieb 
und vor aiiem greifbare Ergebnisse wei­
ter voranzubringen.

fen. Wir setzen heute dieses Thema 
fort und haben dazu mit Genossen Jür­
gen Werner, dem ersten und einzigen 
Teiinehmer der MMM-Bewegung im 
Jahre 1960, und mit Uwe Rimmeie, Lei­
ter eines Jugendforscherkoiiektivs von
*************************************************************

Jürgen 
Werner

Jürgen Werner war damals 20 
Jahre alt, Schlosser im Großtra 
fobau, als ihm die Idee kam, die 
schwere körperliche Arbeit bei 
der Eigenverlustmessung an 
Transformatorenkernen durch 
eine neuartige Vorrichtung abzu­
bauen und überhaupt den gan­
zen Prozeß zu vereinfachen. Das 
war im Jahre 1960 - 27 Jahr her.

Klappspule hieß das Exponat, 
weil man sie einfach um den 
Kern herumklappt, anstatt müh­
selig Isolation und Kabel um die 
Kernschenkel zu wickeln, um die 
Prüfung vornehmen zu können.

Wir hätten uns vielleicht kaum 
noch daran erinnert, wenn nicht 
in diesem Jahre zur 30. Zentra­
len Messe der Meister von mor­
gen in Leipzig außer den heutigen 
Spitzenexponaten auch einige 
„Oldtimer" gefragt waren, so 
daß wir eine der drei Spulen hin­
schicken mußten. Und just zu 
diesem Zeitpunkt war eine Prü­
fung dieser Art im Betrieb not- 

' wendig. Es gab natürlich Raunen 
und Schimpfen über diese 
schwere Arbeit, aber es ging 
nun mal nicht anders. Und wir 
bitten auch von dieser Stelle die 
Kollegen der Kernbaubrigade 
nochmals um Verständnis für 
diese Situation.

Es gibt übrigens kein zweites 
Exponat der MMM-Bewegung, 
das eine solche lange Lebens­
dauer hatte und nocht weiter ge 
nutzt wird. Nun zurück zu Jür­
gen Werner. Seiner ersten 
Neuerung folgte bald eine 
zweite, dritte und weitere. Mit 
sieben Exponaten beteiligte er 
sich 1960 an der Zentralen 
MMM in Leipzig, eines davon 
war der noch heute gebräuchli­
che Ratschenschlüssel, der als 
Gebrauchsmuster anerkannt 
wurde und heute auch zu den 
Ausstellungsstücken im Museum 
für Deutsche Geschichte gehört. 
Sein erstes Patent wurde ihm 
1964 für einen Entgratkopf er­
teilt, und durch die patentfähige 
Lösung eines magnetischen Ab 
legers an der alten Querteilan

Genosse Jürgen Werner, /n/t/ator der MMM-Bewegung /m VFB 
TRO 7960 /st Me/ster des Rat/ona/Ls/erungsm/ttefbaues heute f/m 
Foto /r'nksj

läge setzte er sein Schöpfertum 
u. a, zielstrebig fort.

Heute ist Jürgen Werner weit­
hin als Meister des Ratiomittel­
baues bekannt. Was braucht 
man, um schöpferisch tätig zu 
werden, fragen wir ihn. Er nennt , quemlichkeit dahinter, denn es 
uns drei Bedingungen:
1. Die Grundvoraussetzung ist 
Talent und eine kritische Lebens­
einstellung zur Umwelt. Man 
kann auf zweierlei Weise leben, 
sich mit allen Gegebenheiten ab­
finden und anpassen oder stän­
dig erneuern und verändern. 
Letzteres ist der Stil, den wir 
brauchen.
2. Man muß die kollektive Ar­
beit suchen, sich beraten und 
viele Ideen und neue Lösungen 
einfließen lassen. Das schließt 
ein entsprechendes Klima im Ar­
beitskollektiv ein. Hier gibt es 
noch viele Reserven der Kreativi­
tät.
3. Wenn eine Lösung gefunden 
ist, dann kommt die Kunst des 
Durchsetzens, denn jede neue 
Lösung eines Problems ist Kritik 
an der alten Lösung. Und wer 
läßt sich schon gern sagen, daß

das Alte falsch ist. Hier bleibt 
noch manches auf der Strecke, 
wenn der Leiter oder Fachmann 
einer Neuerung nicht aufge­
schlossen gegenübersteht. Und 
oft steht auch ein bißchen Be-

ist leichter, im Denken wie in 
der praktischen Arbeit im Alten 
zu verharren.

Ich denke, es lohnt, über 
diese Grundsätze nachzudenken 
und auch in Vorbereitung der 
FDJ-Mitgliederversammlungen 

„Mein Beitrag zum Volkswirt­
schaftsplan 1988" über diese 
Denkweisen zu diskutieren.

Jürgen Werner war gestern 
Meister von morgen und ist 
heute Meister. Sein Wort zur 
MMM-Bewegung unserer Tage: 
„Als Meister von heute stets dar­
auf achten, daß der Jugend die 
Chance gegeben wird, sich zu 
beweisen und die Bewegung 
nicht zur Erfüllung von Kennzif­
fern, sondern zur Entwicklung 
echten Schöpfertums führen." 
Und das ist keine leichte Auf 
gäbe.

Wolfgang Bauroth

Uwe Rimme/e, Abso/venf 7985, Leiter des /ugendforscherk 
t/vs „CAD-Transformator" (*/m B/7d Z/nksJ

Die Jugend lic 
fordern und fördern (, 

Arbeitsstil in der L
T ransformatorenkonstruktiof

,-en 
viel absehen und das mit 
Wissen der Schule und den 
nen Vorstellungen verbinde^ 
3. Sehr wichtig sind lnforrw$ 
und ständige Weiterbil^m 
Hier brauchen wir mehr Aktiyj^ 
ten der Betriebssektiön der 
mehr Ausstrahlungskraft %i( 
mehr Möglichkeiten der g^Q 
gen Auseinandersetzung 
Varianten und Ideen. Jg 

Uwe Rimmeie und sein 
tiv arbeiten in enger GeW<i 
schäft mit den erfahrenen 
„gestandenen" Leuten der 
Konstruktion. Das kommt 3%. 
darin zum Ausdruck, daß 
diesem Jahr an drei Erfindung 
Vorschlägen beteiligt ist-L/ 
konnte zwar im Erfinderv/en!^ 
werb nicht gemeldet we^'^, 
denn er erreichte noch nic^r 
Prozent eigener Leistung* M, 
dazu erforderlich sind. A^^rt 
ist ein erfreulicher Anfang Aei 
nen Absolventen im zweiten 1^ 
seiner Praxis. e
_________ -____________  

MMM-Ziele1988 fj 
Beteiligung: 85 bis 90 Pd%d

Ruhig, bescheiden, zielbe­
wußt und engagiert - das sind 
Eigenschaften, die einem auffal­
len, wenn man mit Uwe Rim- 
mele spricht. Er ist Leiter des Ju­
gendforscherkollektivs „CAÖ- 
Transformator" - einem jungen 
Kollektiv von sechs Absolventen 
der Trafokonstruktion. Diese 
sechs sind FDJler der AFO 4, die 
sich mit der Durchsetzung der 
rechnergestützten Konstruktion 
von Systembausteinen für Trans­
formatorenbaugruppen beschäf­
tigen.

Es spricht für einen guten Lei­
tungsstil, daß die Kollegen Zü­
rich und Baarz als erfahrene 
Konstrukteure diese Aufgabe Ab­
solventen übertragen haben, 
und es entspricht den Anforde­
rungen, die wir immer wieder 
stellen, anspruchsvolle Aufga­
ben in der MMM-Bewegung zu 
übergeben und mit der Kraft der 
Jugend zu lösen.

Uwe Rimmele ist seit dem Ab­
schluß der Ingenieurschule Lich­
tenberg zwei Jahre in der Trans­
formatorenkonstruktion tätig. Als 
Voraussetzung für wissenschaft­
lich-technische Spitzenleistun­
gen sieht er drei Bedingungen, 
die erfüllt werden müssen:
1. Es geht heute nichts mehr im 
Alleingang. Kollektivität in der 
Arbeit est gerade bei komplexen 
Aufgabenstellungen ganz wich­
tig. Natürlich muß einer der Lei­
ter des Kollektivs sein, aber das 
heißt vor allem die Kräfte koordi­
nieren können und die Initiati­
ven und Fähigkeiten aller entwik- 
keln.
2. Eine unbedingte Vorausset­
zung ist die gute Zusammenar­
beit mit den erfahrenen Kon­
strukteuren. Hier kann man sich

Am & November 7937 wurde 
die Figenver/ustmessung ei­
nes Transformatorenirernes 
an zwei Scbenfre/n mit den 
von /ürgen Werner entwicirei- 
ten Mappspu/en und an einem 
nach der a/ten aufwendigen 
Art durchgeführt fB/7dm/ttej

Beteiligung: uo Dis uu 
der Jugendlichen bis 25 ja 
alle FDJ-Mitglieder, alle t 
F-Kader bis 5 Jahre nach 7 
Schluß des Studiums, 
gendbrigaden, alle Lehrling— „ —* - c d' ziAnteil der Aufgaben aus 
Plan Wissenschaft und TeC
85 Prozent

Anteil der Neuerungen
Prozent

Anteil der Förderverträge 
teiligten: 15 Prozent

Nutzen je Beteiligten: 
Mark

Patente: 6

tel 
: Sri

Jto 
}/^r 

itui 
2&IL 

iw

?otiErgebnisse-
... bei der Betei!igu*% 

am Erfinderwettbewerb
1986: 2 Teilnehmer 
1987: 6 Teilnehmer 
Insgesamt haben sich^

Pk

I-
;3fi

!
i
!

; i
i
t zwölf Jugendliche unter , 

' / ren an Erfindervorschläg^
! teiligt. Sechs davon erre
' nicht den zur Anmeldü V
! Wettbewerb notwendige
i Prozent Anteil an der scn 
i sehen Lösung.
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deh der Jugend, für die Jugend „TRAFO"/Seite ?

I Hoffmann, ehema/s Sekre­
ter AFO 7, heute stef/vertre- 
br FP/ Sekretär

Nichtiges aus dem 
M (ampfprogramm

^ir machen uns weiter mit 
^Beschlüssen des XI. Partei- 

vertraut und vertreten 
Unbewußt die Politik der 

iit
Mittelpunkt der Gesprä- 

deytnerhalb des FDJ-Studien- 
stehen die wichtigsten 

MiA^ente der Partei sowie 
^Ijtlle Probleme. Weitere 
*r^Jten sind der 70. Jahrestag 
1 Mdung der Roten Armee, 

%?0. Jahrestag der Verfas- 
I jderDDRundder70. Jah- 

,der Gründung des Le­
ihen Komsomol. Um die 

'6^)1 kontinuierlich und ni- 
''iJ'oll durchzuführen, sind 
' ijirksam zu verbessern. Da 
* Litzen wir stärker politisch 
T Jessante Filme und Thea- 
'y Führungen. Weiterer 
Sp-tferpunkt unserer Arbeit ist 
^\j(9ute Gestaltung unserer 

Leitung.
'C rir arbeiten jeden Tag 
SLJMerisch, ehrlich und diszi- 
'^jr?rt und kämpfen im soziali- 
I i^en Wettbewerb um höch- 
e ^stungen.

Je Jugendbrigaden und 
Dj-Gruppen werden mo- 

! prt, damit sich diege- 
' e Jugend an der Durchset- 

der ökonomischen Ziele 
jalpgt. In diesem Rahmen 

LM wir einen, Gesamtnut- 
cli Wn 122 000 Mark erwirt- 
jjle ^en. Davon sollen 6000 
ige^dem Konto junger Sozia 
js Zugeführt werden.

Untersetzung dieser 
Wellung übernehmen alle 
puppen und Jugendbriga- 
^onkrete Verpflichtungen 

^eWr Grundlage der in Vor- 
Jlüng der Mitgliederver- 

. 2^lung „Mein Beitrag zum 
^irtschaftsplan" aufge- 
'Sselter Plankennziffern.

Meine erste Frage richtet sich 
an Uwe Hoffmann: Wie schätzt 
du das vergangene Jahr aus der 
Sicht des AFO-Sekretärs ein?

Uwe Hoffmann: Diese Frage 
läßt sich nicht in einem Satz be-

] antworten, denn dafür gibt es 
[ bei uns zu viele Unterschiede. 
. Während wir die ökonomischen 
! Ziele des Kampfprogramms er- 
! reicht haben, sieht es in der poli- 
] tisch-ideologischen Arbeit we 
] sentlich schlechter aus - ich 

denke an das FDJ-Studienjahr...
Und was sagt der jetzige 

! „Chef" der FDJier aus Nieder- 
] schönhausen dazu? 
j Roland Fritsch: In der Mate 
! rialökonomie sind wir wirklich 
' gut. Die geforderten Jugendlei- 
) stungen werden wir am Ende 
[ des Jahres als erfüllt abrechnen 
t können. Doch ich glaube, daß 
! hier auch mal ein kräftiges „Dan- 
' keschön" an unsere staatlichen 
I Leiter sowie dem gesamten Kol- 
j lektiv von MÖ hingehört, die 
t uns bei der Realisierung der öko- 
! nomischen Punkte aus dem 
' Kampfprogramm unterstützten. 
[ Über das FDJ-Studienjahr 
] kann ich noch nicht so viel sa-
< gen, da fehlt mir der Überblick.

Bei uns klappt es jedenfalls Sehr 
' gut, auch im letzten Jahr. 
[ Woran hapert's denn nun? 
] Uwe Hoffmann: Die AFO 7 hat
< 34 Jugendfreunde, die Hälfte hat 
! in dieser Wahlperiode das Abzei- 
' chen für gutes Wissen erwor- 
) ben. Soweit ist alles in Ordnung, 
{können wir uns sehen lassen. 
] Doch die Ergebnisse befriedigen 
j keinen: Achtmal Silber und neun

f April führen wir einen 
ytnik durch und überwei- 

<*^n Erlös auf das Solidari- 
„ 'nto. Im August beteiligen

!^s an den Höchstleistun- 
*les Betriebes. Weiterhin 
'^n wir gezielt darauf Ein- 
jlehmen, daß alle Lehr­
erfolgreich ihre Lehre be- 

30 unterstützen unsere Pa- 
""hif^ule „Georg Krausz". 

helfen den Schülern
ng . ^DJ-Studienjahr, der Or- [ 
;riyion von Foren, bei] 
hpM'chen Vergleichen und .

^Gespräche zur Gewin- 
'^ünftiger Lehrlinge.

Der Mann von der
Ostseeküste hat
jetzt das Sagen

Björn Wirth im Gespräch mit Hoffi und Sprotte
in Bronze. Das zieht Unzufrie­
denheit nach sich.

Roland Fritsch: Und die Suche 
nach begangenen Fehlern. Kon- 
-tinuierliche Studienarbeit war 
eben nur im Bereich NFB anzu­
treffen. Deshalb werden im 
nächsten Jahr die kleineren FDJ- 
Aktive hier eingegliedert. So 
denken wir, die Qualität der Zir­
kel entscheidend beeinflussen 
zu können. Außerdem überneh­
men zwei Studenten der Hum 
boldt-Universität das FDJ Stu­
dienjahr, leiten sie die Gruppen.

- dabei können 
Eigenes auf die 
Ich denke an 

Kegelabende,

Was hast du dir vorgenom­
men für die neue Wahlperiode, 
wo willst du Veränderung her­
beiführen?

Roland Fritsch: Na zum Bei 
spiel in der Kulturarbeit. Bislang 
haben wir uns vorwiegend auf 
die Aktivitäten aus dem Haupt­
werk verlassen 
wir doch auch 
Beine stellen? 
Urapiavorträge, 
eine Dampferfahrt oder Radtour. 
Ideen sind im Überfluß vorhan­
den, es kommt drauf an, was die 
anderen dazu sagen!

Uwe Hoffmann: Die Kritik von 
Sprotte ist berechtigt. Zwar hat­
ten wir auch eigene Vorschläge, 
aber vieles ging durch mangeln­
des Engagement der FDJler ver­
loren. Hier brauchen wir mehr 
Veranstaltungen, die auf das In­
teresse der Jugendlichen zuge­
schnitten sind. Nur so gelingt es 
uns, die FDJ wieder zu einem 
Anziehungspunkt für die Jugend 
zu machen.

D/eser Schnappschuß enfsfand he/ unserem Besuch /n N

Und so sieht unsere neue Leitung aus
Neuer AFO-Sekretär der AFO 7 ist der Jugendfreund Roland 

Fritsch, Jörg Mewes ist sein Stellvertreter. Uwe Balzereit wurde in 
seiner Funktion als Verantwortlicher für Agitation und Propaganda 
wiedergewählt. Jürgen Mathan ist verantwortlich für die Kulturar­
beit, Ruth Müller für die MMM-Bewegung.

Mario Hammig, Ronald Paschke und Carsten Zimmermann sind 
unsere Gruppensekretäre. Herzlichen Glückwunsch!

Ro/and Fr/tsch, genannt Sprotte, 
arbe/tet /n der K/e/nbehä/ter- 
montage und /st Sekretär der 
AFO 7

Mit weichem Gefühl veriäßt 
du Niederschönhausen?

Uwe Hoffmann: Also von 
„Verlassen" kann nicht die Rede 
sein. Zwar arbeite ich jetzt als 2. 
FDJ-Sekretär in Schöneweide, 
doch wenn man mich braucht, 
helfe ich natürlich. Das habe ich 
den Jungs auch gesagt. Außer­
dem kann ich bei Sprotte beru­
higt sein, der versteht sein 
Handwerk, wird sich in die Ar­
beit schnell reinfuchsen.

Wie seid ihr auf den Spitzna­
men „Sprotte" gekommen?

Roiand Fritsch: Durch die FDJ 
Initiative Berlin bin ich ins TRO 
gelangt, bereue es nicht. Eigent­
lich stamme ich von der Küste. 
Da fiel meinen Kollegen nichts 
Besseres ein...

Ais Abschiuß vieiieicht ein 
Wort zu den anderen Leitungs­
mitgliedern?

Uwe Hoffmann: Bis auf einen 
FDJler ist die gesamte AFO-Lei- 
tung neu. Unserer Meinung 
nach ein vertretbares Risiko, das 
wir damit eingehen. Denn es 
sind alles engagierte Jugend­
freunde, die den Willen und 
Mumm haben, einigen Staub 
aufzuwirbeln. Ich wünsche ih­
nen dafür jedenfalls alles Gute!

Dem schließe ich mich selbst­
verständlich an!

Zur Situation
Im Verlauf des Jahres konnten 

wir unseren Zusammenhalt der 
AFO weiter ausbauen. Weiterhin 
haben wir die gute Tradition un­
serer Gruppe, die Patenschaft 
mit einer Schule, auch 1987 auf­
rechterhalten und mit Leben er­
füllt. So gestalteten wir ein Pio­
niermanöver, einen Klubabend 
und andere Veranstaltungen.

In der politisch-ideologischen 
Arbeit wurden die bisher gesam­
melten Erfahrungen nicht konse­
quent genug genutzt. Bestes Bei­
spiel ist das FDJ-Studienjahr, mit 
dem wir noch lange nicht zufrie­
den sind. Um hier bessere Er­
gebnisse zu erzielen, werden ab 
1988 die kleineren Gruppen zu­
sammengefaßt, werden wir uns 
bemühen, als Zirkelleiter zwei 
Studenten der Humboldt-Univer­
sität zu gewinnen.

Auch in der Kulturarbeit ist 
das Erreichte noch nicht das Er­
reichbare. Da müssen wir noch 
intensiver eigene Veranstaltun­
gen auf die Beine stellen, umso 
das Interesse der Jugendlichen 
für ein interessantes und ab 
wechslungsreiches FDJ-Leben 
zu wecken.

Neues aus dem
jugendobjekt der 
Wandterwicketei

Konnten unsere
Aufgaben für

Export in guter 
Qualität erfüHen
Das Planjahr 1987 stellte an 

! das Jugendobjekt hohe An- 
] forderungen. Besonders Ex 
] portaufträge ins NSW waren 
< von uns vorrangig zu erfül- 
!- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
)
) 
] 
!
1 
! 
t 
t 
) 
[ 
) 
[ 
[ 
t 
! 
!

len. Wir hatten uns verpflich 
tet, Spannungs- und Strom­
wandler der Reihe IT und ET 
420 für Griechenland termin­
treu und in guter Qualität zu 
fertigen. Wickelmäßig konn­
ten wir diese Aufgabe erfül­
len. Schwierigkeiten berei­
tete uns immer wieder die 
Materialbereitstellung (Wik- 
keldraht und Spulenzylinder). 
Die noch immer zu hohen 
Ausbackverluste verlangten 
von uns zusätzliche Anstren­
gungen in Form von Mehrar­
beit, um die uns gestellten 
Aufgaben zu schaffen. Mit 
der Einführung der Produk­
tivlöhne wurden im Zusam­
menwirken mit der Techno­
logie neue Normative erar- 

schrittweise

nur Arbeit be- 
Kollektivleben,

beitet und 
) durchgesetzt. 
] Aber nicht 
. stimmt unser

auch gesellschaftlich waren 
! wir aktiv. So hat Kollegin 
] Heise trotz der Schichtarbeit 
[ihre Qualifizierung zum Fach- 
. arbeiter erfolgreich abge- 
! schlossen. Unsere Wandzei- 
' tung wird regelmäßig gestal- 
! tet und berichtet vom aktuell- 
[ politischen Weltgeschehen 
. sowie vom Kollektivleben. 
! Es hat sich gezeigt, daß 
' sich die Schichtarbeit der 
] Mitglieder des Jugendobjek- 
] tes in den unterschiedlichen 
. Bereichen unserer Werkstatt 
! negativ auf die gesellschaftli- 
' ehe Zusammenarbeit aus- 
] wirkt. Immer nur ein Teil 
] kann sich an kulturellen Ver- 
. anstaltungen beteiligen. Aber 

dennoch haben wir im Laufe 
! des Jahres eine Bootsfahrt, 
] Kegelabende, Museumsbesu 
[ ehe, einen Theaterabend und 
. ein Bockbierfest als kulturelle 
! Höhepunkte angesteuert. 
'Zum Jahresabschluß war 
) eine Silvesterfahrt geplant, 
] die jedoch wegen der gro- 
. ßen Personenzahl scheiterte, 
* denn nirgendwo war für so 
' viele Quartier aufzutreiben. 
] Vielleicht klappt es im näch- 
] sten Jahr.

Sieglinde Feller 
Jugendöbjektleiter 

Übrigens: Unser Dank gilt 
] den Stuhlbesorgern! Wie das 
] Sprichwort schon sagt: „Gut 
. Ding will Weile haben", dau- 
! erte es ja queh eine ganze 
I Weile, bis es klappte mit den 
[neuen Stühlen. Dafür sind sie 
j allerdings sehr gut.

Die Automatenwickler

!__________________________
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„TRAFO"/Seite 8 Freizeit - Kuitur - Spo

7hg
Fs muß wob/ gerade d/e Pech­

made he/ Frau Hohe m d/e Lehre 
gegangen se/n, denn /e/der 
hheh nur d/e Hoffnung auf den 
/angersehnfen Schnee /n der 
tforwe/hnachfsze/f. Der Mfe/h- 
nachfsmann kam aber frofzdem, 
und ob nun m/f Pferd und tra­
gen zu den ff/ndern des ff/nder- 

///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////,

Auf sein 19 bedacht
Waagerecht: 1. Russischer Komponist 

des 19. Jahrhunderts, 4. Nebenfluß der 
Drau, 5. Stadt in Marokko, 7. Starenvogel 
Südasiens, 9. Böschungsabsatz bei Däm­
men und Gräben, 10. Bantustamm in 
Äquatorialafrika, 11. Fischereifahrzeug, 
12. französ. Physiker 1786-1853, 15. 
Staudenharz, 16. ehern. Zeichen für Ei­
sen, 17. Fluß in Schottland, 18. Aussehen, 
19. äußere Gestalt.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Wisla, 2. 
Heckenhindernis, 3. persische Rohrflöte, 
4. Prägewalze, 6. ausgestorbenes Tier, 7. 
Hafenstadt in Mogambique, 8. griech. 
Buchstabe, 9. Riesenschlange, 13. ober- 
italien. Stadt, 14. Fell des sibir. Eichhörn­
chens, 16. Halbton, 18. ehern. Zeichen 
für Gold.

Auftösung aus Nr. 49/87
Waagerecht: 1. Iris, 3. Emba, 6. Salse, Senkrecht: 1. irak, 2. Isar, 3. Es, 4. 

8. Ana, 10. Hai, 12. Karavelle, 15. Hud- Mehl, 5. Arie, 7. Luv, 9. Natur, 11. Aldan, 
sonbai, 20. Ora, 21. Inn, 22. Motte, 23. 13. Ars, 14. Ern, 15. Horn, 16. Dama, 17. 
Naab, 24. Elba. Ort, 18. Biel, 19. Inka.
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garfens Mfuh/he/de oder trad/- 
f/onef/ zum re/ch geschmückten 
F/chterbaum /n d/e Wattstraße - 
d/e Freude be/ den K/e/nen war 
ungetrübt. Und m/t knecht Rup­
recht waren /n be/den unseren 
Kindergarten d/e Paten und das 
F/ternakt/v dabe/. S/e feh/ten 
n/cht be/ der Vorbere/tung der 
kfe/nen Mfe/hnachtsfeste und 
//eßen s/ch so manche schöne 
/dee e/n ganzes Stückchen Fre/- 
ze/t kosten, /n der Wattstraße 
gab es so w/e schon /n af/ den 
/ähren zuvor e/n /Härchen von 

den Frwachsenen für d/e /üng 
sten aufgeführt. Hanse/ und 
Grete/ ver/zefen s/ch /n d/esem 
/ahr dorth/n.

Bonbons und Pfefferkuchen 
gab es für d/e Art/gsfen, e/n 
mahnendes Wort für k/e/ne Zap 
pe/ph///pps, Stänker/zeschens.. 
Doch übera// be/ohnte der 
Bärt/ge d/e, f/e/ß/gen und //e 
ben K/nder m/t e/ner we/hnacht- 
//chen Süß/gke/t. G/ück//che K/n 
derges/chter überstrah/ten den 
M/e/hnachtstag /n be/den K/n 
dergärten.

Beniner
Rundfunk runf 

um die Uhr 
mit duftem 
Programm

Zweifellos hat es sid 
schon rumgesprochen - s3 
dem 1. Dezember präsentid 
det „Berliner" seinen Höre'! 
ein neues Programm, 
aufhorchen läßt. UnterM 
samkeit wird groß gescM 
ben, und wer jetzt z. B. n 
Nachmittag diesem Serwe 
sein Ohr leiht, dem wird üW 
vier Stunden ein abwemi 
lungsreiches Programm 
vielen Informationen 
reichlich Musik gebotej 
Wochentags von 16 bis j 
Uhr - zu einer Zeit, die b 
dato von Jugendradio DT"I 
sowohl inhaltlich als aüd 
musikalisch bestimmt wur^ 
- sind nunmehr zwei, voj 
Charakter her unterschied! 
ehe Sendungen plazien 
„Musik im Ohr" hat man s ..... . . ... ql).] 16 Uhr, und eigens für y! 

, Sportinteressierten wur^l 
' ab 17.35 Uhr zehn Min^l 
! reserviert, um aktuellste

*1gebnisse sofort an den 
zu bringen. Neu ist 
„Berliner Luft", zumindest d'i 
aus dem Radio, ab 18 
Ein aktuelles Magazin rnit^ 
dem, was in jenen zwei 
den bis 20 Uhr für die Bet' 
ner und ihre Gäste wiclyn 
ist, hat sich hier schon Getn 
verschafft, denn wer wis^ 
möchte, wo er z. B. noch 
nen Theaterabend verbr"j 
gen kann, ob er am nächst^ 
Morgen einen Schirm 
nehmen muß oder aufg^J 
von Verkehrsänderungen 
was früher aufstehen sO'U 
der liegt genau richtig, jj
er hier reinhört. Aber 
Klassikfreunde sind 
neuen „Berliner" auf der 
tigen Wellenlänge, de 
„Klassik nach zwei" hat por. 
läre Werke in Aufnahmen 
weltbekannten Orcheste , 
im Angebot, und nach dies, 
Kunstpause ist dann e'^ 
ganze Stunde für die kle'iJ 
Hörer reserviert, das he' ' 
hier macht KinderraJ 
Radio. Eigens für die rei'^ 
Jugend, dies ist auch 9^ 
neu im Programm, gibt's L 
den Mittwoch ab 20 Uhr 
les Hitparade" mit , 
greens und solchen 
die es werden könnten 
Altbewährtes, wie z- B- ^ji 
beliebten Telefonforen : 
Stadtbezirksbürgermeiste J 

oder Stadträten gilt natün' . 
immer noch „gleiche Ste' ' 
gleiche Welle". Und wenn

Mittwochsmittagsmaga2' 
nunmehr u. a. neue Rf%g 
berteile zu Themen wie R^ 
oder Recht hinzugekorntn^, 
sind, dann kann das eig^ 
lieh allen nur recht sein- 
Blick in die Programmzey 
lohnt sich auf alle Belle 
nicht nur wegen man % 
neuer Stelle, die die 
oder andere Sendung I, 
im Gesamtprogramm ge'.<.ji 
den hat, sondern weil s 
auch manch Neues nn 
läßt.
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